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Identität der Kırche

Carlo Moları Die chriıstliche Kirche findet ıhre Identität iın ıhrer
Überlieferung : ın der Überlieterung, die aus der Ge-

Die kırchliche Gemeinschaft schichte Jesu VO:  = Nazaret hervorging, dle ihrerseıits
mıt der jJüdischen Religion zusammenhängt, undals hermeneutisches Subjekt deren Entwicklung viele andere Kulturelemente beige-
tragen haben Um die JetZt bestehenden Christenge-der Aaus der Jüdısch- meıinschaften definieren, genugt nıcht, sıch e1In-

Ohristlichen Ertfahrung tach auf die Anftänge und den richtungweısenden Wil-

erwachsenen "Iradıtion len Jesu beruten Die Christengemeinden VO  S heute
lassen siıch blo{ß aufgrund iıhrer geschichtlichen ber-
lieferung ıdentiftizıieren.

Für das Le5en der Kirche 1St entscheidend wichtig, Be:i der Überlieferung verwendete Schematahre geschichtliche Überlieferung sınngetreu deu-
ten, geht doch dabe1 dle Identität der Kırche iın Eıne Kulturtradition ISt eın gesellschattliches Gebilde,
der Zeıt, die Kontinuıität und den ınn ıhrer Sen- ıne allmähliche Ablagerung intersubjektiver Ertah-
dung. Das Problem spitzt sıch TYTSL recht 1ın Perioden runNngcCNh, und S1e bıldet sıch Nnu WENN S1e iın einem be-
rapıder Kulturumbrüche, die aut dem Weg der In- stimmten Symbolsystem objektiviert wiırd, wenn

terpretation VOTLT sıch gehenden Anpassungs- und Um:- die Möglichkeıit einer wıiederholten Objektivation
formulierungsprozesse noch notwendiger sınd und In der gemeinsamen Ertahrungen gegeben ist»1
noch rascherem Tempo erfolgen. Dies 1St be] der jüdisch-christlichen Überlieterung ın

Unter den zahlreichen Problemen iın bezug aut die gesellschattlich sehr bedeutsamen Formen der Fall SC-
Interpretation eıner relıg1ösen Tradıtıon, dıe sich auf Erstens vermuıttels der Sprache, die 1ın der
Offenbarungsereignisse erult, greiten WIr die rage christlichen Überlieferung ine wesentliche Raolle
nach dem eigentlichen Subjekt, Iso nach dem Ort her- spielt; denken WIr NUr die dogmatischen Formulie-
dUuS, dem dıe entscheıidenden Sınngehalte der runscn, die bıblischen Erzählungen un! die mıt dem
übermittelnden Kultur hervortreten. Wort verbundenen zahlreichen rıtuellen Gebilde.

Dıieser Aspekt des Problems darf nıcht mıt der rage Eıne zweıte Form gesellschaftlicher Ablagerung VO  =

nach den offiziellen Urganen (Lehramt) und nach den Erfahrungen 1St die «iıkonische» dıe ın Biıldern gC-
technischen Interpretationsstrukturen (theologische schehende. Diese haben die Aufgabe, Gemütsempfin-
Schulen) verwechselt werden. Diese Urgane un dungen und Werte übermuıitteln un:! bewahren,
Strukturen haben nämlich mıiıt den Sıinngehalten aber auch, Verhaltensweisen anzuleiten. Im Unter-
tun, dıe Aaus dem Glaubensleben hervorgehen und — schied einıgen anderen relıg1ösen Traditionen (wıe
miıt das hermeneutische Subjekt der Tradition OTaus- der Islam und ZU Teıl das Judentum un! der
setizen: die Gemeıinde, die sS1e übernimmt und S1e Urbuddhismus) haben ın der christlichen Überliefe-
übermiuittelt, iındem S1e S1Ee ın den verschiedenen D rung die iıkonischen Schemata bel der Traditionsabla-
schichtlichen Sıtuationen 1Ns Leben umsetzt. SCIUNg ine wichtige Rolle gespielt. Wäiährend einıger

Perioden haben die relıg1ösen Bilder für N Chri-

Voraussetzungen stengemeıinschaften den gewohnten Lebenshorizont
gebildet.

Diese Annahme 1St gerechttertigt aufgrund einıger Eıne weıtere wichtige Form VO  > Erfahrungsablage-
Vorgegebenheiten, die hıer lediglich angeführt werden rung wiırd VO  e} den rituellen Gesten gebildet. Nıchrt Ur

können. dıe Ereıignisse, sondern auch ıhre Bedeutung tfür das
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Leben werden durch d1e Rıten in Erinnerung gerufen. USW., sondern InNnan muf{fß sıch auch Iragen, welchen
Durch die Wiederholung sinnbildlicher Gesten leiten Wert S1Ce haben, naäamlich 1eweıt s$1e den tatsächlichen
sS1e eınem Verhalten d} das der 1ın Jahrhunderten Bedürtfnissen dessen entsprechen, der sıch VOT dıe gle1-
herangereiften Erfahrung entspricht. chen grundlegenden Probleme gestellt sıeht. In eıner

Schliefßlich dienen auch dıe Verhaltensweisen un: relıg1ösen Tradıtion 1sSt iın erster Lıinie das Leben
die entsprechenden ethischen Regeln ohne weıteres deuten noch VOT dem, W as die Alten gedacht, die Er-
ZUuUr Übermittlung der Lebenserfahrungen, d1€ VO  - e1l- zähler beabsichtigt haben und W as dıie Verkettung der
ICI Gesellschaftsgruppe oder eıiner Gemeinschaft SC- Ereignisse besagt.
macht werden. Indem INa  w aut ıne bestimmte Weıse Wenn sıch also die Kulturtradıition ın Rıtualen, in
lebt, übernımmt INan die entsprechenden Lebensideale Moralnormen, 1n Erzählungen oder Lehrtormulierun-
und tretien deren Wertgehalte ZULage. Cn verfestigt hat,; darf siıch ıhre Deutung nıcht mehr

auf die historisch-kritische Analyse dieser FElemente

Offenbarungsereignisse beschränken. Man entdeckt den tieten Wertgehalt e1-
HE Überlieterung nıcht L11UT durch hıstorische Kritik

Jede Kulturtradıtion beruft sıch auf grundlegende Er- (obschon diese sehr nützlich seın kann), sondern durch
e1gNISSE : autf geschichtliche Wıderfahrnisse, aut dıie den «Ubereinklang mıt dem Leben».
INa  S beständig Bezug nımmt, da S1Ce Erlebnisse über-
mıitteln, Lebenswerte aufdecken, gultıge Antworten Hermeneutische Dynamiken der Überlieferungauf die Daseinsprobleme tormulieren.

uch Wenn die TIradıtion sıch 1n Lehrformeln, iın Die Notwendigkeıt, ine Überlieferung auszulegen,
bıldliıchen Darstellungen, ın Gedenkriten oder in sıttlı- hängt schon mıt der Natur der Übermittlung
chen Vorschriften ablagert, 1St S1E ımmer eın Gedenken 001208 Diese kommt namlıch durch Symbolschemata

Ereignisse. Die Überlieferung 1St eın Onzentrat hı- zustande, die der Interpretation bedürfen, un:! erfor-
storıischer Geschehnisse, auch 111 s$1e diese nıcht 1ın dert Handlungen hermeneutischen Charakters.
Erzählungen Z.U) Ausdruck bringt. Eıne Kulturtradıtion wırd nıcht eintach adurch

Di1e jüdısch-christliche Überlieferung hat ın den übermauttelt, da{fß INan eın bereıts ZUSAMMENSESETIZLES
unmıttelbarsten un! ursprünglıchsten Glaubensfor- Materı1al weitergıbt. Sıe ertordert Prozesse, die eıner
mulıerungen diesen iıhren Charakter ewahrt. Wır erklärenden Rechttertigung dignen, s$1e erheischt iıne
brauchen blo{fß das jüdische Schema eriınnern : beständige Deutung
«Meın Vater Wr eın heimatloser ramaer. Er ZO@ nach Dıie ermeneutiık einer Kulturtradition wiırd also
AÄgypten...» (Dtn 26,5—10) oder die ersten christlı- auch MIt den Übermittlungshandlungen selbst vollzo-
hen kerygmatischen Formulierungen «Der Gott SCH und 1m gleichen Moment, da die Übermittlung gC-

Väter hat Jesus auferweckt, den ıhr 4a1l5 olz BC- schieht. Gleıch, ob S1e NUu 1n verbalen Formeln oder in
hängt un! ermordet habt Zeugen dieser Ereignisse emotionsgeladenen Biıldern oder in Verhaltensritualen
sınd WIr un! der Heılıge Geıist, den (sott allen verlie- und -gewohnheıten erfolgt, verwendet die UÜbermiuitt-
hen hat, die ıhm gehorchen» Apg 5,30—3  S  Z lung Miıttel, die der Deutung bedürten. Sie zählt

Glaubensformulierungen andere weıtergeben autf die Interpretationsfähigkeit dessen, dem man das
heilßt somıt aut Offenbarungsereignisse ezug neh- Kulturerbe übergeben sucht.
InNnenNn auf Geschehnisse, die CI Daseinsaspekte In dieser Sıcht 1St die Kultur «elıne Gesamtheıt VO  3

wahrnehmen ließen un! bedeutsamen Lebenshal- Handlungs- un:« Deutungsschemata, womıt ıne Men-
tungen un! Verhaltensweisen geführt haben schengruppe iıhren Betätigungen die Rıchtung, ıhrer

Welt eın bestimmtes Antlıtz und ıhrem Leben eınen
ınn gibt»2 .Verschiedene Interpretationsmilieus Ja nach der verschiedenen Natur der Aussagen, der

Eıne relig1öse Tradıition deuten heifßt nıcht eintach sıch verwendeten Bılder oder der eingeübten Verhaltens-
welsen 1St auch die Intention der Hermeneutik Nnier-dıe Überlieferung der Vortfahren wieder aneıgnen,

sondern auch, ıhren ınn ertassen.: Man muf{fß nıcht schiedlich. In einıgen Fällen geht lediglich darum,
blo{fß WwI1ssen, W aAs geschehen ISt; sondern auch autfdek- das Vorgegebene erfassen, iın andern Fällen,
ken, welche Lebensbedeutung darın lıegt. Es genugt dıe verschiedenen Sıtuationen AaNZUDASSCH, und wieder
nıcht, da{fß INa  } sıch angesichts VO Tradıtionskompo- 1n andern, AUS überkommenen Formeln möglıche LCUC

enten fragt, W 1€e S1e entstanden sınd, A4US welchen Be- Sınngehalte hervortreten lassen. Vor allem in den
für HSEHNG Gesellschaft bezeichnenden wıissenschattli-weggründen S1e eingeführt wurden, WwI1e€e s1e In den VCI-

schiedenen Jahrhunderten jeweıls gedeutet wurden chen Kulturen geht die Übermittlung der rworbenen
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lehre bedeutsam sınd Es würde sıch dabei SBegriffe oder Prinzıpien schon VO  n Natur A4US auf Neu-
erwerbungen, vollere un! allgemeıinere Interpretatio- Form radikaler ermeneutik handeln, deren Techni-
Nnen aus und ll MNCUEC Theorien hervorbringen ker Anthropologen deren vollständiges Subjekt
In diesen Kulturen bestrebt sıch die N Überliefe- aber dıe SESAMLE Glaubensgemeinschaft WAarC, die
rung, CIM «ertinderischen Charakter» erhalten ; durch dıe Bıldung VO  - Symbolen hre Werte welter-

S1C führt darum hermeneutischen Hal- und lebendig interpretiert
Auch d1e Einführung Zeichen handle siıchL(ung, die sich auch auf dıe für gewöhnlich statischeren

Kulturaspekte auswiırkt dabei 1U  an Worte Bilder oder (sesten 1ST CE1ZCNL-
iıch C1M hermeneutischer Akt S 1e stellt Prozef(Diese Dynamiken beschlagen samtlıche Aspekte der

verwendeten Symbolstruktur dar, dıe entscheidenden Inhalte d1e 1113}  — bewah-
KG und übermuitteln 11 Interpretiert werden S51e
ordert E Anpassung der Zeichentunktion dieSemizologische Aspekte Lebenssituation

Die Notwendigkeıt deutender Prozesse der ber- ıe christliche Tradition zahlreiche Beispiele
VO  en Krısen der Zeichenstrukturen autf auf diemittlung Tradıition erg1ıbt sıch VOT allem AUuS$ der

Zeichentunktion des Symbols 1NEe Anstrengung tolgte, NCUC, aussagekräftige Ze1-
Die Zeichen verbrauchen sıch IMIL der eıt S1IC VOGI- chen ausfindig machen Dıe Häresien entstehen oft

lieren ıhre Symbolkraft SIC nutfzen sıch 1b und 1Nan gerade der eıt da die verwendeten Zeichen CI -

mu{ S1IC Dıi1e Verwendung VO  a Zeichen VCI- schlaffen, und S1IC ertordern HMGUE Ausdruckstormeln,
anlaßt 1Ne Kulturgemeinschaft NeCUEC Zeichen die, ohne S1IC leugnen, dıe rüheren Formeln ı der

rfinden, den SaNzZChH Inhalt ıhrer Tradıtion allgemeinen Verwendung oder uch ei-

übermuitteln DA Dıiıe verschiedenen Glaubens--«Symbole» sınd A4AU  D

och dieser Prozeifß geht nıcht ohne Rückschritte eben diesem Ertordernis entstanden.
und Rıisıken aAb Es tragen ıhm eben viele verwık- Nıcht HULE die linguistischen, sondern auch die ande-
kelte Faktoren psychischer oder gesellschaftlicher Na- CS0N Zeichenstrukturen haben solche Prozesse durch-
tur be] Eıne sinnkritische un:! siınnabbauende Wiıssen- gemacht Der Westen hat den ikonıschen Zeichen
schaft kann nıcht umhbhıin, dıe Bedeutungskomponen- nıcht oft die kanonische Bedeutung beigelegt, die S1IC

ten jeden Symbols Analyse beispielsweise den Ostkirchen hatten und haben
terziehen I Diese sollten den Kehren der Zeichenpro- ber vielleicht haben sıch gerade deswegen dıe bıld-
uktion entlang zurückgehen un! sämtliche verborge- haften Glaubensdarstellungen des estens vıel INan-

NenN Umschwünge aufspüren Miıt anderen Worten nıgfaltiger un! reicher entwickelt Im (Osten hingegen
INnan muß CC der Bedeutungsproduktion entlang — WAar die Herstellung der Ikonen sehr
rückgehen» «SCWISSC Sinngebungsverfahren iıhrer Reglementierung unterstellt, un! ıhre Interpretation
spezıfischen Topographie und ihrem geschichtlı- halt sıch sehr SA Regeln
chen Werden ENLW.  » « ihre Topologıe ertor- Auch dıe lıturgische Erneuerung 1ST den beiden
schen» Aut diese Weıse durchquert INan «das Ausge- Kulturkreisen sehr unterschiedlichem Rhythmus CI -

Sagte, Urganısatıon Grammatık und folgt Der Hauptgrund weshalb Nan Anderungen
Wissenschaft schließlich Zone erreichen vornahm WAar jedoch überall der gleiche die Abnut-
können, der sıch die Keıme dessen konzentrıieren, N: der Zeichen, hre Untäahigkeıit, dıe A4U S der SO
W aSs der Gegenwart der Sprache Bedeutung haben schichtlichen Erfahrung CWONNCHECI Sınngehalte
Wird»3 Dann deckt 88P18| dıe Gründe auf deretwegen mıiıttelbar und eintach übermitteln
C1N Wort, CIn Bıld ME (Geste Bedeutung erhalten oder
verlıeren, ıhren semantischen Inhalt ındern oder be-
wahren Semantische Aspekte

Von hıer Aaus lassen sıch alle Bestrebungen, dıe Bil-
Fın Grund dazu 1ST semantischer Naturdungsprozesse der Symbole aut bewulißter un:! unbe-

wulßlster Ebene ausfindig machen, richtig werten Nıchrt HTE dıe Zeichen utiLzen sıch aAb sondern auch dıe
Inhalte selbst verschleıißen, die übermuitteltenSowohl die Archetypen (um Begriff ungs

verwenden) als uch die Sprache verdichten Je- Kulturgehalte unterliegen Abnutzungsprozessen,
oder die Ansprüche S1IC sıch beständıg jadem Fall die rüheren Erfahrungen der Menschheıt

und übersetzen S1C Symbole Dıe Erftforschung ihrer das Leben der Sınngehalte 1ST und ir sıch viel SC-
tährdeter un! delikater als die Ausdruckssysteme undGenese kann der Theologıe EIN SaANZCS Feld VO  3 Analy-

sen IMIT Folgerungen eröffnen, die für die Glaubens- -ordnungen VDer verbalen, ikonischen oder
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verhaltensmäßigen «Bedeutungsträéer» an tıon iın andere Verhiältnisse un:! die VO:  - diesen gebote-
Wert oder Kulturgehalt wiırd naämlıch nıcht Nur VO C  3 Deutungsmuster übermitteln sucht.
verwendeten Zeichen bestimmt, sondern auch VO  ; der
Stellung, die der betreffende Wert im mKul-
tursystem innehat. Somuıt kann dıe Einführung
Kulturelemente (beispielsweise einer WwI1ssen- Da  __ Dıie Übersetzung
schattlichen Entdeckung, einer uen geschichtlichen
Erfahrung USW.) sämtlıiche Sınngehalte eines Systems Dıie Geschichte eıner Kulturtradition welst ıne nıcht
andern, auch ohne da{fß ırgendeıin besonderes abbrechende Reihe VO  S Übersetzungen auf Wenn sıch
Zeichen eingeführt wiırd. iıhr geschichtlicher oder geographischer Kulturhori-

Darum haben dıe Semiotiker bemerkt, da{fß VOT allem ONtT andert, wiırd für ine Gesellschaftsgruppe NOLT-
1ın einer eıt W 1€e heute, die kulturellen Prozesse el- wendig, hre Kultur übersetzen, s$1e übermitteln
00&a merklichen Beschleunigung unterworten sınd, können. Diese Übersetzung kommt aber nıcht eiın-
«die semantischen Felder viel kurzlebiger erscheinen tach durch iıneAaÜbertragung zustande.
als dıe phonologischen Systeme, deren Gefüge oft Mıt der Verwendung eıner Sprache verwendet I1L1all

während der SaNZCH Geschichte eıner Sprache durch auch schon iıne bestimmte Weltdeutung, die sıch iın
Jahrhunderte hındurch unverändert bleiben»5. Wortverbindungen, syntaktischen Anschlüssen un!

Diese Sachverhalte wırken sıch aut die christliche 1mM Vokabular nıedergeschlagen hat Der Übergang
Überlieferung stark aus un! erheischen eın unablässı- VO  a} eıiner Sprache eıner anderen erheischt eınen
SCS Bemühen iıne Je NEeUE Interpretation®. Aus die- heiklen Übertragungsprozefß VO  3 einem semantischen
scnhn Gründen beteuert dıe Erklärung «Mysteriıum Ec- System 1ın eın anderes. FEın semantisches System «1St
clesi2e» der Glaubenskongregation (vom Junı ine Art un! VWeıse, der Welt Gestalt geben. Intol-
1973), da{ß d1e dogmatischen Formeln rüherer Zeıten gedessen stellt 1ne Teilinterpretation der Welt selbst
gültig un! sınnvoll bleiben, verlangt aber, sS1e richtig dar und aßt sıch ımmer umstrukturieren, sobald
«interpretieren» un! «verstehen», un: o1bt Z da{fß Erfahrungsurteilen kommt, die s1e in rage stel-

len»?.ihnen, «damıt Ss1e.. 1mM alltäglichen Gebrauch der Kır-
che lebendig und truchtbar Jeiben..., 1n gee1gneter 5be eın allgemeingültiges semantisches System,
Weıse NeEuUEC Erklärungen un Aussagen hinzugefügt bedürfte keiner Übersetzungen. Abe eın dau-
werden, die ıhren ursprünglichen Inn bewahren un:! erndes semantisches 5System, käme nıcht sol-
erläutern»/. chen Änderungen, die N Sektoren eiıner Kultur 1N.

Um diese Notwendigkeıt erklären, prazısıiert das ıne Kriıse bringen. Die Inhalte lıeßen siıch mitteilen,
Dokument, dıe Schwierigkeiten, autf die INan be1 ohne da{fß sS1e ırgendeiner Übersetzung bedürtten. Jede
der Übermittlung der Botschaftft stößt, nıcht 1Ur VO Übersetzung dıie Bezugnahme auf die nach dem
der geheimnisvollen Natur ıhres Gegenstandes her- esonderen Kode, den INnan verwendet, interpretierte
rühren, sondern « äuch A4US den geschichtlichen Um- Wirklichkeit OTraus.

ständen» Stammen, «1n denen sıch die Offenbarung Im Fall des christlichen Glaubens 1St keine authenti-
ausdrücken mußte»‚ dafß «der Sınn, den die Jau- sche Übersetzung möglıch, ohne INan sıch auf die
bensaussagen enthalten, ZU Teıl “WON der AÄussage- grundlegenden un! offenbarenden Ereijgnisse ezieht.
kraft der angewandten Sprache ın eiInNer bestimmten Dıiese bılden die letztgültige «Reterenz» für jede Jau-
Zeiıtepoche UN untier bestimmten Lebensverhältnissen bensformel. Nıchrt das Gesagte e Bezeichnete), SO11-

abhängt»®. dern das, OVON INa  o ın unterschiedlichen Ausdrük-
Diese Phänomene, die MI1t dem unabiässigen W an- ken spricht (Heilsereignis), 1St dıe Wirklichkeit, autf die

de] der den Formeln eigenen Kulturgehalte sıch die Gemeıinde bezieht, WeNn S1Ce ıhren Glauben
menhängen (entsprechend gilt dies auch VO  } den Bıl- übersetzt. Be1 der Formulierung des christlichen
dern, Rıten un Verhaltensweisen), verpflichten ine Glaubens 1St INan VO Aramäischen ZU Griechischen
Kulturgemeinschaft, ıhre Tradition beständig 1N- und Lateinischen übergegangen und VO  ’ diesen den
terpretieren, s1e mıt eiıner gew1ssen Sınntreue modernen Sprachen. ber der christliche Glaube 1St
übermiuitteln. noch nıcht wirklich VO  w den westlichen Sprachen 1n die

afrıkanıschen oder indischen Sprachen oder ın die des
Fernen (Ostens übertragen worden. Iies 1St VO  an unse-EAspekte LE Generatıon eısten. Sıe verfügt über die Mög-

Zum gleichen Schlufß gelangt INall, wenn INa  =) die 1.G- ichkeıt, die Heilsereignisse den semantischen ustern

tigkeiteg analysıert, durch dıe INan ıne Kulturtradi- dieser Kulturen entsprechend MHEU interpretieren.
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Interpretationsinstrumente 1m Proze(ß also, durch den ine Gemeinschaft iıhre
Glieder erwachsen macht,; ındem sS1e Werte, Normen,

och auch ein un: dieselbe Kultur kann in ıhrer C Haltungen un! Verhaltensweisen übermiuttelt. Dıies
schichtlichen Entwicklung verschiedene Muster ZuUur hrt Z.U) Erwerb Gewohnheıiten, spezifischer
Interpretation der Heilsereignisse bieten. Hıerfür be- Redeweisen. «Die sekundäre Sozialısation erfordert
zeichnend 1sSt die Auteinanderfolge der Methoden Z das Sich-zu-eigen-Machen eines jeweıls rollenspezifı-
Schriftexegese SCWESCHI. ach der üppigen Entwick- schen Vokabulars. Das ware einmal die Internalisie-
lung der hıstorisch-kritischen Exegese kommt heute LUung semäntischer Felder, die Routineauffassung und

Versuchen, die psycho-soziologischen Methoden -verhalten auf einem ınstiıtutionalen Gebiet regulieren.
verwenden. Dıie biblischen Erzählungen, die sıch Zugleich werden dıe «stillen Voraussetzungen, Wert-

der urwüchsıgen Symbolsprache bedienen, eignen sıch bestimmungen un Affektnuancen dieser semantı-
sehr ergiebigen psychologischen Analysen. Andere schen Felder mıterworben... Wenn eın Zusammen-

Erzählungen biıeten sıch S Anwendung der soz10lo0- hang hergestellt und gewahrt werden soll, benötigt
die sekundäre Sozialısatiıon theoretische Konstruktio-yischen Interpretationsschemata

Dıie gleichen Methoden werden auf dıe Dogménge— NCIl; mıt deren Hılte isolıerte \W%ssensbestände inte-
schichte angewendet, die vielleicht noch ausgedehn- griert werden können»!?*
tere hermeneutische Räume bietet. Dıiese Wege sınd
noch nıcht solıd ausgebaut worden — dies Wal Ja auch Sozialıisation ım Glaubenbe] den geschichtlichen Methoden VOTL eiınem Jahrhun-

uch 1mM Glaubensbereich halten sıch die Soz1ialısa-dert noch ebensowen1g der Fall sollen aber deswe-
t1ONSprozesse die VO  - der Wiıssenssoziologıe 4A11lSCH nıcht aufgeggben werden.
Licht gehobenen Gesetze, wobei jedoch dıe Funktion
der soz1ialısıerenden Gruppe stärker hervortritt.Subjekt der hermeneutischen Vermittlung

Damıt ıne Tradition übermuittelt werden kann, mu{(ß 5 A  S Zeugniss1e unbedingt das Leben angepakßst, übersetzt, DC-
deutet werden. Dıie Gemeinschaft, die ine Kultur Im Glaubensbereich 1St eben das Zeugnis entsche1-
tragt, übt somıt ine hermeneutische Vermittlung AaUS, dend Es legt die Annahme VO  3 Idealen nahe, die OnN.
die verschiedene Ausdrucksgestalten un:! Omente nıcht annehmbar waren. Die Christengemeinde stellt
hat ıne Glaubwürdigkeitsstruktur dar Durch S1e 1St es

Sozialıisation möglıch, dıe Gültigkeıit geschichtlicher Optionen, die
Heilsnützlichkeit VO  - Haltungen, Normen und Wer-

Die Übermittlung einer Tradition erfolgt 1ın eıner ten erfassen, die als CELWAaS Absolutes vorgelegt WEI-

Reihe VO  S Sozlalısatiıonsprozessen, die die verschiede- den
nNnen Individuen ıIn tiefe, lebendige Beziehungen V1 - Be1 Lebensentscheidungen afßt sıch die Gültigkeıit
wıckeln. Dies bestätigt sıch schon, und ‚WAarTr csehr ot- der Leitbilder nıcht nachweısen, bevor 1113  - S1e erlebt
fensichtlich, be] der primären Sozıalısatıon. Diese hat Im Zeitpunkt der Entscheidung 1St das Zeugn1s
kommt Ja durch eben die Personen zustande, dıe In der der anderen, durch die S$1e erwıesen wırd. Das Zeugnis
ersten Phase des menschlichen 2se1ns das Leben ble- Esıch jedoch nıcht auf bloße mundlıche Beteuerun-
CM und sS1e «findet Bedingungen STALTT, die mMIıt SCH oder eintach auf sıttlıche Weısungen beschränken.
efühl eladen sind». Ja, «CS o1bt o trıftige Es esteht in der Anleitung Verhaltensweıisen und
Gründe dafür, anzunehmen, ohne solche (Ge- Wertungen durch das Naheseın. Indem Ianl siıchtbar
tühlsbindung dıe sıgnıfıkanten anderen eın Lern- eın Ideal verkörpert un:! 1im eigenen Daseın zeıgt, W1e€e
prozefß schwier1g, WenNnn nıcht unmöglıch wäre» * wertvoll sıch dieses in einem posıtıven Miılieu aus-

Schon be1 diesen Prozessen 1St das Erlernen un! Ver- wiırkt, weckt INa  w uch 1ın den anderen das Verlangen
wenden eıner Sprache besonders wichtig. Dıie Sprache danach.
stellt namlıch den Inhalt un! gleichzeıtig auch das In- Der Träger des Glaubenszeugnisses 1St dıe christli-
en! der Sozialısatıon dar Sıe 1St Ja Interpretation che Gemeinde 1ın ıhren verschiedenen echten Auße-
und Kommunıikation der iın der Kulturüberlieferung runsch. Jeder uüubt 1n seliner Rolle das Zeugn1s aus, das
abgelagerten Werte*!. 1im Vereıin mıiıt dem Zeugni1s anderer für die grundle-

Die gleichen Mechanısmen wirken, WE auch auf genden Lebensentscheidungen global bedeutsam wiırd.
andere VWeıse, 1n der sukzessiıven Entwicklung der Be- Eın ZeugnIs, das nıcht sämtliche Daseinsaspekte

umfassen, sondern sıch auf einzelne besondere Aus-zıiehungen, welche die Sozıalısatıon Z Reife bringen,
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schnıitte beschränken würde, könnte nıcht eın relig1ö- dar S1e äßt sıch nıcht übermuitteln un:‘ interpretieren
SCc5 Zeugni1s darstellen, denn eın solches mu{fß unbe- außer gemeınsam un! Schritt für Schritt, 1l n

durch ine Geschichte. Dies trıtt schon in der konstitu-dingt sämtliche Lebensdimensionen in sıch schließen.
Dıie Bezeugung des relıg1ösen Glaubens hat sOomıt tiven Phase der jüdisch-christlichen Offenbarung klar

VO  3 Wesen AaUS Gemeinschattscharakter. Dıie Bedeu- ZULaßC., Die Dokumente, die auf uns gekommen sınd,
tung der Heıilsereignisse kommt 1Ur 1n der Vieltalt der gingen aUuUsSs eıner beständig Entzitferung der
Lebenssıituationen ZU Vorschein. gründenden Ereignisse hervor. Es oibt keine bedeut-

SAaATINC Episode der jüdiıschen Geschichte, keıne wich-
tige Ankündıigung der Propheten, dıe nıcht HE  e entziıf-

Die Sakramente fert; in verschiedenen Verhältnissen VO  3 SC
Eın weıteres wichtiges Element in der Glaubensüber- genwärtigt, in ihren tieten Sinngehalten interpre-
mittlung wiırd VO Liturgieerlebnis gebildet. Es erın- tlert wiırd.
nert durch verschiedene, auteinander abgestimmte uch das Neue TLestament esteht bekanntliıch in e1l-
Symbole die ıdealen Glaubensentscheide und CEr- HCI interpretatıven Bearbeitung der Botschaft des Ice-
euert iın Beteiligungsgesten das Ja AA iıhnen. bens und der Person Jesu, die VO  m' den Aposteln und

So gesehen sind dıe Sakramente die symbolischen ihren Gemeıinden VOrSCHNOMUIME: worden ISst. DDen
Handlungen, durch dıe d1e kirchliche Gemeinschatt Glauben leben heißt Ja, die Heilsgeschichte VO  3

das Heıl, das Gott 1n Christus anbıetet, 10 durchlauten und He  — deuten, wobel das Sub_j ekt das DC-
nımmt und ZU Ausdruck bringt un: wodurch sS$1e sıch Gottesvolk 1St.
verpflichtet, dieses eil der Welt bezeugen.

Darum begleiten dıe Sakramente diıe verschiedenen Verschiedene hermeneutische Funktionen
Etappen der Sozialısatıon 1mM Glauben VO  3 der ersten

Lebensmitteiulung bıs Z etzten personalen Ent- Innerhalb der Glaubensgemeinde 1bt notwendi-
scheıid angesichts des Todes UDas Geschenk des Lebens gerweıse verschiedene Rollen, darunter auch 1ne SPC-
geschieht solıdarısch : die einen übermuitteln den - zıitisch hermeneutische Funktion. Es xibt Literatur-
deren ın eiınem beständıgen Austausch. Das Leben un! Geschichtskundige un! -techniker WI1e€e die

die Einheit OTraus un:! baut S1Ee aut. Deswegen Schriftgelehrten, Pharısäer un: Theologen. Es o&1Dt den
bezeichnet siıch die Kıirche d1e VO  3 Christus << ZU) all- Diıienst des Lehramtes, das die Interpretationen, die
umtassenden Heilssakrament gemacht» worden 1St sıch A4UsSs dem Leben der Gemeıinde ergeben, lenkt un!
(«Lumen gentium>» 48) als « Zeichen und Werkzeug beglaubigt. Es oibt den Dıiıenst nıchtamtlicher DPerso-
für die innıgste Vereinigung mıiıt Gott WI1€e für die FEın- NCIL, die ein besonderes Interpretationstalent aut dem
heit der SANZCIL Menschheıit» (ebd Gebiet der Kunst, der Glaubenslehre un: VOT allem auf

dem Feld des Lebens den Tag legen. In der jüdisch-
Dıie hırchliche Gemeinschaft als hermeneutisches christlichen Tradition haben die Propheten großes

Gewicht gehabt und haben 1n gew1ıssem ınn noch
Subjekt heute.

1le bisher analysıerten Phänomene weısen darauf hın,
da{fß dıe kıirchliche Gemeinschaftt de tacto das aktıve Dıie ProphetenSubjekt der Sozialisation 1mM Glauben un: damıt uch
der Träger der Tradıtionsinterpretation 1St. Dıie gCc- Die Propheten sınd oft die tüchtigsten Batzdferer der

Gemeinschatt übermuittelt die Überlieferung, Heilsereignisse S1e stacheln das Volk AaUus der Trägheıt
bezeugt den Glauben un: interpretiert eshalb beıdes auf, werten den Reichen ıhren Ego1smus VOT, verurtel-
für die uecn Generatıionen. len die Ungerechtigkeıt der Maächtigen. och ıhre Pa

Es 21Dt keine andere Möglichkeıit : FEıne Glaubens- tigkeıt alßt siıch UTr innerhalb eıner Gemeinschaftser-
überlieferung Ißr sıch nıcht durch die Jahrhunderte fahrung verstehen. S1e sınd Ausdruck eıner Überliete-
vorantragen, außer z1bt eın Volk, das auf dem Wege rung (auch WE S1e nıcht einer Schule angehören) sS1e

lassen iıne Weiısheıit Worte kommen, die A4US derIst. Di1e Gültigkeıit eıner Lebensentscheidung lßt sıch
L1LUTr VO  3 einer Gemeinschaft nachweıisen, die verschie- Geschichte des mVolkes erwächst. Sıe leihen
den artiıkuliert 1St un! ın unterschiedlichen Kultursi- demjenıgen hre Stimme, der seıne Stimme nıcht erhe-
tuatıonen ebt ben kann, weıl verachtet, ohnmächtig, den Rand

Fur 1Ine Heilstradıition, WwW1e die jüdisch-christliche gedrängt 1St Sıe nehmen d1e vVeErgesSSCNCN Worte der al-
1St, stellt der Gemeinschaftscharakter nıcht LWAas ten Propheten, die noch nıcht ın Erfüllung SCSHANSCHCH

Nebensächliches, sondern ıne innere Notwendigkeıt Verheißungen der Väter, dıe erhaltenen un! vernach-
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lässıgten Gaben wıeder auf Sıe ermitteln die Sıinnge- ertassen. JE reichhaltiger un:! treuer dieses Gespür ist,
halte der Erfahrungen, die die Gemeıinde gemacht hat, desto tieter 1sSt die Intuition der Propheten und desto
erinnern aber mıteinander die Überzeugungen, die mıiıtreißender ıhr Wort Sonst verhallt ungehört.
ın der langen Geschichte ıhres Volkes herangereıft
sınd. Sıe sprechen 1mM Namen Gottes, weıl S1Ee seın Heılıigkeit als (Jarantıe für dıe hermeneutischeWirken iın der Heilsgeschichte A41l5 Licht heben AuthentizıtätDas Judentum und das Christentum haben offız.ell
nNle sroßen Wert auf die Stegreifreden und individuali- uch der Prophet bedarf der Beglaubigung. Eınzıg die
estischen Formen des Prophetentums gelegt. Ja; wer Heiligkeit bıetet eın inneres Kriıteriıum für gültige me
nach dem eigenen Gutdünken un AaUus persönlıchen terpretation. Eıne Heilsüberlieferung wırd gläubig
Stimmungen heraus spricht, wırd als Pseudoprophet aufgenommen, WEECNN S1Ee iın Formen eınes heiligen DE
beurteılt (vgl. Jer Z E7 18,1—23). bens erblüht. Dıie Interpretation, die der Heılige durch

uch Jesus wırd VO  S seınen Zeıtgenossen als Pro- se1n Daseın bietet, bedarf keiner anderen Anhalts-
phet angesehen Mt21,10 Lk /,16 9,8 ; Joh punkte. Der Heılige sıch trüher oder spater
D Im Judenchristentum blieb dieser Tıtel 05 e1l- durch, und seın Wırken bıldet einen bleibenden Hın-

WeIls auf eın Lebensideal. Dıie Menschen «täuschen sıchIAGI: der bezeichnendsten. Jesus selbst stand seiner
Prophetenrolle (vgl Mt 3D Lk un W ar dar- über cdie Heıiligkeıit nıcht. S1e erkennen S1e mıt einem
auf gefaßt, eın Ühnliches Schicksal erleiıden W1e€e die Schlag un! werden instinktıv ViC»  e ıhr ANSCZOSCNH. Sıe 1St
übrigen Propheten (vgl. Mt 23,37-38). ıhr eigener Beweıs, ohne kritische Argumentatıon. D1-

In den christlichen Urgemeinden haben die Prophe- rekt und SpONtan schlußfolgern die Menschen VO  3 der
ten ine wichtige Rolle gespielt. S1e SagtenN, W (Gott ın Tatsache der Heılıgkeıt auf die Wahrheit des Evange-
einer bestimmten Sıtuation wollte : s1e ermahnten und lıums, das dl€ Heılıgkeıit hervorgebracht und genährt
ermutıigten, und machten Vorwürte. Pau- hat Dies geschieht un:! das 1st der 7zweıte Vorteil
Ius Sagt, 1m Gegensatz solchen, die ın Verzückung weıl ıne objektive Homogenıität zwischen der Heılig-
redeten un:! nıcht verstanden würden, werde der Pro- keıt, dem Evangelıum und CGOtt besteht.»**
phet auch VO  ; Nıchtgläubigen verstanden Kor Das Kriterium, INnan die wahren VO  e den fal-
IS ZE) schen Propheten unterscheıiden kann, esteht somıt

Jede Christengeneration hat hre Propheten gehabt, weder 1m Bekenntnis Christus (denn auch alsche
llnMenschen, die AadUus geschichtlichen Ereıign1s- Propheten können 1ın seinem Namen reden : vgl Mt
SCH gültige Lehren SCZOSCH und S1e richtig gedeutet ha- 2un: auch nıcht ın Wundern (vgl Mk 1322
ben Zu ıhren Lebzeıiten hat INan nıcht ımmer aut S1e 13,13), sondern 1m Gesamtverhalten, den Früchten
gehört un: iıhnen vielleicht nıcht eiınmal Glauben BC- des Geistes der Heılıgkeıit, dl€ S1€e 1n ıhrem Umkreıs
schenkt, doch der Verlautf der Geschichte hat ıhnen heranreıten lassen (vgl. Mt /,16) Die Worte der Pseu-
recht gegeben. Sıe nıcht ımmer vollkommene dopropheten zerstoren, während der echte Prophet

autbaut.Menschen, doch hre Worte haben tür die I1 Ge-
meınschaft welse Einsichten un! Früchte der Heılig- Die prophetische Interpretation bedartf somıt der
keıt hervorgebracht. Nıcht alle Gläubigen haben dıe- Beglaubigung durch die Heıligen. Nur diese werden,
selben Gnadengaben, 1aber 1St notwendig, die uch WE S1e keın prophetisches Charısma besitzen,
N Glaubensgemeinde das Erstehen un! Wirken iın der kirchlichen Gemeinschaft D unmıttelbaren
VON Propheten begünstigt, damıt die bedeutsamen Kriteriıum für das (Sotteswort und seıne echte Ausle-
Einsichten, die sıch A4US den VO  a der Kırche gemachten SUuNns Ö1e sınd dıie vollwertigen und wirkkräftigen
Erfahrungen ergeben, nıcht verlorengehen. Dıie DPro- Hermeneuten der jüdisch-christlichen Überlieferung,
pheten «erschaffen» Ja nıcht d1e Deutung der (Se- die AaUus der Reihe der Heıilsereignisse hervorging, wel-
schichte ; sS1e haben blo{fß das notwendige Gespür, che sıch 1im FExoduserlebnis verdichtet haben und 1n der
den Inn dessen, W as iın der Geschichte erlebt wiırd, Offenbarung Jesu Christı oipfeln.

Berger/Th. Luckmann, The socıal Construction of Realıty sclienze del linguaggi0 (Isedi, Mılano 38R8R_3KRO (Dıctionnaire
(Doubleday, Garden City, New ork Dıie gesellschaftliıche cyclopedique des SCIENCES du Jangage [Seuıil, Parıs 19721) Wahl spricht
Konstruktion der Wirklichkeit. ıne Theorie der Wissenssoziologıe dieser Stelle VON der «Semanalyse» V O]  - Krıisteva, dessen Gedan-
(Frankfurt a.M *1974) ken darlegt.

Rıverso, Individuo, ‚Ocletä cultura (Armando, Roma Es iSt aufschlufßreich, da{fß dıe Handbücher, dıe dıe Regeln für die
13 Antertigung der Ikonen enthielten, tür gewöhnlich «Hermene1a1»,

Dıie angeführten Formulierungen sınd VO:  - Wahl, Semiotica, Interpretationen ZEeENANNL wurden. Das bekannteste ISt das Maler-
Anhang Ducrot/T. Todorov, Dızıionarıo enciclopedico delle buch VO! erge Athos, das VO'!  - Dionysıus VON Furna (71745) erfaßt
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und 1845 VOonNn Didron herausgegeben wurde unter dem Titel kındliıchen Lernens hat besonders die Kınderpsychologie 1in der ach-
Hermeneia tes zographikes technes. folge Freuds herausgestellt. In der behavioristischen Lerntheorie g1bt

ach der klassıschen Auffassung schafft der Ikonenmaler das viele bestätigende Entsprechungen. Unsere Darlegungen sınd JE=-
Bıld nıcht, ondern bringt 65 Z,U] Vorschein deutet das schon VO] doch vVvon den theoretischen Prämissen beider Schulen unabhängı1g. »
Gott konzipierte Bıld und überträgt NN gewissermalsen auf eın olz- 11 Vgl z.B Wulff, Psychiatrie und Klassengesellschaft (Frank-
brett. Daher STLamMmL der gängıge Ausdruck der russıschen Sprache turt a.M Woultt reflektiert anhand der Sprache ber den Cha-
«raskyvat’ obraz» «e1in Gemiälde aufdecken», eın Gemüälde rakter der Kultur Viıetnams. Er besieht iınsbesondere das Ideal des kol-
schaften, zusammenstellen. Vgl Prolegomen: al tema della Semiotica lektivierenden Ich, das ın der Sprache Vıetnams sıch darın aufßert, da{fß
dell’icona. Intervista Boriıs Uspenski) dı Zbigniew Podgorzec Znak, auf Personal- und Possessivpronomiına verzichtet Wll'd und die Tätıg-
Nr. Ze 1976, iıtalienische Übersetzung ın CSEO 7158 ) 96 keitswörter ausschließlich 1Im Infinitiv gebraucht werden ; terner dar-
Vgl auch Alpatov, Le 1COnN1 LUSSC Problemi dı stor1a dı interpre- In, da{fß die Zeıtmodi, die KonJugatıon und der Unterschied zwıischen
azıone artıstıca (Einaudı, Turın 976 AUS dem Russischen übersetzt). Aktıv und Passıv tehlen Vgl terner Prodı, Le bası materı1alı della

I_ Eco, Irattato sem10t1ca generale (Bompıianı, Milano sıgnificazıone (Bompıianı, Mılano 238 «Die Sprache 1St die e1N-
359—360 heitliche Erkenntnisweise der verschiedenen Erfahrungen des Kon-

Eın eintaches theologisches Beispiel bjetet der plötzliche Bedeu- taktes zwıischen dem Menschen und der Welt (der Objekte und der
tungswandel des Wortes «Person». Dessen Verwendung ın der Tinıta- Subjekte) ; S1e 1St vertauschbare verbale Welterkenntnis.»
rischen Formel tührt heute leicht zu Tritheismus, während seiıne 12 Berger/Th. Luckmann, na 149 151
Verwendung In der Christologie den Monophysitismus begünstigt. 13 Oongar, Di1e heilige Kırche: Mysterium Salutiıs 1V/1 (Eınsıe-
Um diese rrtümer vermeıden, 1St CZWUNSCNH, verwickelte lin- deln/Zürich/Köln 477
guistische Erklärungen hinzuzufügen. Vgl dıe Bemerkungen VO]

Rahner ber «Die Aporetiık des «Persom»-Begriffs In der Trinitätsleh- Aus dem Italıenischen übersetzt VoOoN Dr. August erz
1C>» ın Mysterium Salutis I1 (Einsiedeln/Zürich/Köln 355—356
Zur Christologie vgl ebenfalls Rahner 1n Grundkurs des .]au- OL ARI
ens (Freiburg 1.Br.

<«Hıs consıderatıs, dıiıcendum SN tormulas dogmatıcas Magıster1n 978 ın Cesena bei Forli geboren. 957 Priesterweıihe. Studien In KRom,
Ecclesiae verıtatem revelatam ab In1ıt10 apte communıcCasse EL '11- abgeschlossen mıt dem Doktorat ın Theologie und In utroque Jure.
Les easdem, CA] perpetuum communıcaturas 6CSS5C ınterpretan- erzeıt Protessor tür Dogmatische Theologie der Universıt: der
tbus 1PSas» ‚ Acta .post Sedis 65 (1973) 403 das PESAMLE Dokument Propaganda tide ın Rom Veröffentlichungen De Christiı ratıone
umta{ßt die Seıten 396—408). Deutsche Übersetzung ın * Herder Kor- essend:ı ET operandı (Rom Teologıa dirıtto CAaNON1CO In San
respondenz A( 416—4721 dıe angeführte Stelle 418) Tommaso d’Aquino (Rom La tede l S Ul lınguagg10 (Assısı

Ebd 407 (deutsche Übersetzung 41 Mitglıed des Redaktionskomitees der Sektion Dogmatik der
Eco, qal) 359—360 Zeitschriftt CGCONCILIUM und des Nationalsekretariats der « Assocı1äA-

10 Berger/Th. Luckmann, aal (deutsche Ausgabe) 142 Die zıione teologica Italiana». Anschriutft : Pıazza Costanza 2n 1-00198
utoren fügen ın Anm 1INZuU «Die attektive Komponente trüh- Roma, Italıen.

dentalen Thomismus wurde die Lehre VO  e der Offten-
Davıd Tracy barung in verschiedenen, aber voneinander abhängı-

gCnHh theologischen Abhandlungen über die Oftenba-
rung I0Sl  e tormuliert. Rückblickend aber un ohneOffenbarung und Erfahrung jede Herabsetzung der bleibenden Leistungen dieser

Der partiıkuläre und unıversale ungewöhnlıchen Periode christlicher Theologie
scheint CIy als sel der Offenbarungsbegriff dieser theo-Charakter christlicher Offenbarung logischen 5Systeme nıcht allzusehr durch die War leg1-
tiıme aber doch einengende Berücksichtigung begrifflı-
cher Erkenntnıis bestimmt. Das Verhältnis von Offten-Offenbarung UN Erfahrung : barung Erfahrung Warlr dabei implizıt W1e€e explızitDıie durch revidierte Theorien der Hermeneutik prasent. Erfahrung fungierte dabe1 jedoch 1n einer —UN der Erfahrung gegebenen Hılfen kundären Rolle 1mM Verhältnis ZU Problem der Not-

In der Jüngsten Geschichte lıberaler W 1€ neuorthodo- wendigkeıt unıversaler Begriffe für iıne VO  an Grund auf
ET christlicher Theologien hat dle Lehre VO  ; der Ot- hıistorische Offenbarung.
tenbarung 1ne vorrangıge Rolle übernommen. Dıie Das Erftordernis einer sekundären begrifflichen Dar-
Gründe dafür lıegen weıtgehend 1n Problematiken aus legungsform für ine Lehre VO  a} Offenbarung wurde
dem Bereich der Epistemologie un! des hıstorischen sorgfältig und eingehend untersucht. Dıie Umrisse der
Bewulßtseins, die miıteinander in Zusammenhang STE- faktiısch primären relig1ösen Rede der Schrift (ın der
hen Von Troeltsch über Bultmann, Barth und prophetischen, erzählenden, dichterischen Rede, der
Nıebuhr be1 den evangelıschen Theologen, VO  - der Weısheıitsrede, Spruchrede, Gleichnisrede, den Briıe-
Neuscholastık über das frühe Schaffen der Vertreter ten un:! der hymhischenl Form) lieben In den etzten
eiınes phänomenologischen und bzw oder N- tfüntzehn Jahren, VO  e wenıgen, befner kenswerten
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